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VON JENS JÜRGEN POTSCHKA

Sinti und Roma:
Gesang aus
tiefster Seele
Das Leben der Sinti und Roma
ist seit einem Jahrtausend ge-
prägt von Vertreibung und
Verfolgung. Diese häufigen
Wechsel ihrer Aufenthaltsorte
brachten vielseitige Einflüsse
und Prägungen mit sich. So
lassen sich die Sinti und Roma
etwa keiner festen religiösen
Gemeinschaft zuordnen. Die
meisten Sinti und Roma sind
aufgrund ihres Lebens in ver-
schiedenen Ländern zwei-
oder mehrsprachig. Die ge-
meinsame Sprache ist das Ro-
manes. Eben jene Sprache er-
klang am vergangenen Sonn-
abend auch im Veranstal-
tungssaal der Stadtbibliothek
Cuxhaven - siehe dazu auch
Seite 9 in dieser Ausgabe. An-
lässlich der Eröffnung der Aus-
stellung „Meine Freunde und
ich“ mit Bildern von Roma-
Kindern sang Ivan Kolombay
in seiner Muttersprache zwei
bekannte Stücke aus seinem
Kulturkreis und Familienmit-
glieder tanzten dazu. Wenn sie
anfangen zu singen, ist es, als
komme jeder Ton aus tiefster
Seele. Ihr Gesang ist der
Schmerzensschrei eines gan-
zen Volkes. Die Roma leben
am Rande der Geschichte; stol-
ze Menschen, politisch verfolgt
und getötet. Die Musik ist ihre
Heimat im Exil, ihr Mittel
gegen das Verloren-Sein. Auch
wenn die Musik von Ivan Ko-
lombay in der Bibliothek
längst verklungen ist, sei Ih-
nen, liebe Leserinnen und Le-
ser, die kleine Ausstellung mit
Bildern der Roma-Kinder
wärmstens ans Herz gelegt.

Ebbe & Flut:
Hochwasser: 07:31 / 20:14
Niedrigwasser: 01:38 / 14:16
Wassertemperatur: 5° / Wind: W 7
Wattwanderung: 11:45 bis 14:15
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„Die graue Mauer muss weg“
„Deichband“-Planungen sind in der Bevölkerung mit vielen Hoffnungen verbunden / City-Marina ein Stück weit öffnen

VON JENS JÜRGEN POTSCHKA

Cuxhaven. Spätestens seit der
Siegerentwurf vom Büro
„Treibhaus Landschaftsarchi-
tektur“ aus Hamburg am 22.
Januar in der Bürgerhalle des
Rathauses bekannt gegeben
wurde, wird in der Stadtgesell-
schaft intensiv diskutiert. Viele
Cuxhavener verbinden mit der
bevorstehenden Umgestaltung
nicht „nur“ die Hoffnung der
lang erwarteten Aufwertung
der Deichstraße und einer da-
mit einhergehenden besseren
Verknüpfung von City mit dem
beliebten Lotsenviertel. Immer
wieder wird in den Gesprä-
chen die klare Aussage getrof-
fen: „Die graue Mauer muss
weg“. Gemeint ist die viele
Jahrzehnte alte Flutschutzmau-
er aus grauem Beton.

Die überwiegende Mehrheit der
Cuxhavener nimmt das zugege-
benermaßen stark in die Jahre
gekommene Bauwerk, das einst
zum Schutz vor Hochwasser
diente,meistens vonder Seite der
Deichstraßewahr. Der Deich ver-
läuft von der Ecke Konrad-Ade-
nauer-Allee in Höhe Amtsgericht
die Deichstraße entlang bis zum
Slippen. Autofahrer und Radler
sausen bis Tempo 30 ohne größe-
re Beachtung an dem Deich vor-
bei. In ihrer Wahrnehmung do-
miniert das Grün des voluminö-
sen Deichkörpers.

Ganz anders sieht es bei Fuß-
gängern aus, besonders wenn sie
den Weg auf der Deichkrone
wählen. Das Betonbauwerk ist,
seitdem es eine neue Deichlinie
gibt, nicht mehr für den Hoch-
wasserschutz der Stadt erforder-
lich und wird von vielen Spazier-
gängern „als scheußlich“ be-
zeichnet. An vielen Stellen ist der
Beton schadhaft, von Schmutz
und anderen Witterungseinflüs-
sen in seiner Optik stark beein-
trächtigt.

Konkrete Pläne werden
noch besprochen
Besonders deutlich wird der Zu-
stand den Bürgern und Gästen
der Stadt, die einmal die Seite
wechseln und die Straße Am
Schleusenpriel direkt entlanglau-
fen.Die alles dominierendeBlick-
achse wird dort beherrscht von
grauem Beton. Auf dieser Seite
des Deiches wirkt die alte Flut-
schutzmauer noch unansehnli-
cher, zumal sie an unzähligen
Stellen ausgebessert wurde. Der

Blick vom NPorts-Gebäude die
Straße in Richtung Slippen ent-
lang erinnere an ein „triste Be-
tonwüste“.

Das soll sich künftig nachhal-
tig ändern. Bei der eingangs er-
wähnten Bekanntgabe des Sie-
gerentwurfes machte Stadtbau-
rat Andreas Eickmann Hoff-
nung: „Die Bürgerinnen und Bür-
ger der Stadt Cuxhaven können
sich auf zeitnahe Veränderun-
gen in dem Planungsgebiet ein-
stellen.“ Wie bereits ausführlich
berichtet, soll im Laufe dieses
Jahres die Brücke amSlippen, die
imBesitz vonNPorts ist, abgebro-
chen werden. Das „Deichband
Cuxhaven“ selbst soll dann ab
dem Jahr 2025 entstehen. Das Ge-
samtvolumenderMaßnahmebe-
läuft sich auf 5,42MillionenEuro.
Das Projekt ist zu 90 Prozent
durch Fördergelder gedeckt.

„In welchem Umfang wir die
Mauer am Ende konkret gestal-
ten, werdenwir imweiteren Ver-
fahren auch noch besprechen“,
erklärte Andres Eickmann, der
freimütig einräumte, dass das
graue Betonbauwerk die City-
Marina ein Stück weit vom Lot-
senviertel abschotte. „Im Be-
reich der dahinter liegenden
Wohngebäude stellt sich durch-
aus die Frage, inwieweit wir die
Marina mit allen ihren Ausfrie-

dungen reinholen in die Stadt,
denn derzeit ist sie gewisserma-
ßen abgenabelt vom Lotsenvier-
tel.“ Genauso wie die Planungen
„das Lotsenviertel raus in die
Deichstraße holen wollen“ solle
andererseits auch versucht wer-
den, die Sichtachse zur City-Ma-
rina nachhaltig zu verbessern.

Die Pläne des Büros „Treib-
haus Landschaftsarchitektur“ se-
hen augenblicklich vor „die rück-
wärtige Deichmauer zu stutzen“,
um die Anmutung des „grauen
Walls“ zu entschärfen. Aktuell
werde darüber nachgedacht, die
einstige Flutschutzmauer zudem
stellenweise zu begrünen, zum
Beispielmit „Wein“. Landschafts-
architektGerko Schröder präsen-
tierte kürzlich in der Bürgerhal-
le auch die Idee, die gestutzten
Bereiche der Mauer für Sitzgele-
genheiten auf der Deichkrone
nutzen zu wollen. Der Aufent-
haltscharakter solle dort näm-
lich ebenfalls erhöht werden.

Begleitkreis trifft
sich in Kürze
Einesmachte der Stadtbaurat bei
der Präsentation ebenfalls deut-
lich: „Die Straße Am Schleusen-
priel ist eine Privatstraße und ge-
hört in den Zuständigkeitsbe-
reich von NPorts.“ Über die mit
Kopfsteinpflaster versehene

Straße laufen teilweise auch
Schwerlastverkehre,weil dasHa-
fenbecken vom Ritzebüttler
Schleusenpriel direkt dahin-
ter liegt.

In Kürze trifft sich wieder der
Begleitkreis für das „Deichband
Cuxhaven“. Obwohl es einen Sie-

gerentwurf gibt, sind noch etli-
che Detailfragen offen. Der betei-
ligte Kreis wird dann sicherlich
noch so manche Anregungen zu
diskutieren haben, damit Ende
2026 ein zufriedenstellendes Er-
gebnis für das „Deichband Cux-
haven“ Form angenommen hat.

Die alte Flutschutzmauer, die für die Deichsicherheit der Stadt schon lange nicht mehr von Bedeutung ist, ist vielen Bürgern und Gästen der Stadt
ein Dorn im Auge. Fotos: Potschka

Damit es kein „Stück“-Werk wird, soll die Mauer nach Meinung vieler
Bürgerinnen und Bürger weichen.

Von der Straße Am Schleusenpriel aus gesehen wirkt die alte Flutschutzmauer noch unansehnlicher: Der Blick
vom NPorts-Gebäude aus erinnert viele Cuxhavener und Gäste an ein „triste Betonwüste“.

Die City-Marina Cuxhaven soll nach aktuellen Planungen verstärkt „ins
Lotsenviertel geholt werden“. Dazu müsste die alte Flutschutzmauer in
dem Bereich der Wohnbebauung allerdings weichen.

Krimilesung
„Overbeck“ liest
im Stadttheater
Cuxhaven. TV-Darsteller Ro-
land Jankowsky kommt mit
seinen neuen schräg-kriminel-
len Shortstories am Sonntag,
11. Februar, um 19 Uhr ins
Stadttheater Cuxhaven. Seit
über 23 Jahren spielt der Mi-
me inderbeliebtenZDF-Krimi-
reihe „Wilsberg“ den etwas
speziellen Kommissar Over-
beck, dessen Weg hauptsäch-
lich von Fettnäpfchen gepflas-
tert ist.

Jankowskys Kurzgeschich-
ten sind gekennzeichnet durch
überraschende Wendungen,
Wortwitz, groteske Situatio-
nenundendenunerwartet.Der
Autor ist ein exzellenter Vor-
leser, davon überzeugten sich
seine Fans in der ersten Cuxha-
ven-Lesung im September 2022
imBali-Kino-Center. Karten für
die Lesung im Stadttheater gibt
es in der Kulturinformation im
Schlossgarten 2 unter Telefon
(0 47 21) 6 22 13 sowie im Inter-
net unterwww.cuxhaven.de/ti-
ckets. (red/jp)
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